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Projekt Biomasse

Praxisbericht 3 Jahre KUP

Hans-Moritz von Harling
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Marktsituation:

ÁWettbewerb

ÁStarker Preisverfall

ÁTrend zu
Niedriglohnstandorten

Umwelt-/Energiesituation:

ÁHohe Energiepreise

ÁBegrenzte Ressourcen

ÁKlimawandel

ÁPolitische Doppelstrategie

Projekt ĂEffizienz Plusñ
Standortsicherung durch Steigerung der Arbeitseffizienz und
innovatives Energiekonzept

Viessmann Werke

Familienunternehmen in dritter Generation

ÁHohe soziale Verbundenheit

Nummer 3 im europäischen Heiztechnikmarkt

Áú1,4 Mrd. Umsatz

Á8200 Mitarbeiter davon 3800 am Stammsitz

Umweltpionier:

ÁGründungsmitglied ĂUmweltallianz 
Hessenñ

ÁZweites EMAS*-zertifiziertes
Unternehmen in Deutschland, erstes
Heiztechnikunternehmen

ÁEuropäischer Umweltpreis für Matrix-
Brenner
* Eco-Management and Audit-Scheme
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Politische Doppelstrategie: Steigerung Energieeffizienz und Substitution 
fossiler durch erneuerbare Energieträger

Quelle: Bundesregierung Ă Statusbericht zur Energieversorgung 03.04.2006ñ , BMU, BMWi, Presse; Bundesregierung BRD Ă Statusbericht zur Energieversorgung
03.04.2006ñ 

(1) Kyoto Protokoll: 21% CO
2

bis 2012; EU: 30% CO
2

bis 2020 

ÁVersorgungssicherheit

ÁKlimaschutz

ÁEffizienz

ÁKosten-/ Preisstabilität

ÁAusgewogener Energiemix

Politische Ziele
Quantitative Ziele der

Bundesregierung bzw. EU

gegenüber 1990 bis 2020
(Regierungserklärung
Bundesumweltminister Gabriel,
vom 26. April 2007) (1)

20% Energieeinsparung bis 2020

20% Anteil erneuerbarer Energien
(Europäischer Rat am 8. März 2007) 

ñ20/20/20ò

40% CO2-Einsparung
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Effizienz und Substitution
Ganzheitliches Konzept auf Erzeuger- und Verbraucherseite

BHKW-Strom
(Wärme und 
Strom) 

Brennwert-
technik
(Wärme) 

Strom

Gas

Öl

Endenergie:
55 GWh

- 50%
- 50 GWh

SubstitutionEffizienz
Erzeugerseite

Effizienz
Verbraucherseite

Neuaufbau
Produktion

Optimierte 
Anlagen-
hydraulik

Abwärme-
Nutzung

Versorgungs-
struktur 
(Heizung/Klima) 

Gebäudehülle

Biomasse:

¸Stirling
(Wärme + Strom) 

¸Biomassekessel
Heizung

¸ORC
(Wärme + Strom) 

Solarthermie:

(Kühlung, Wärme 
Warmwasser) 

Umweltwärme:

Wärmepumpen
(Wärme) 

Photovoltaik:

(Strom) 

Biogas:

(Wärme + Strom) 

Substitution

2009

Substitution: - 29 %Effizienz: - 21 %
Gesamte Einsparung:

- 50 %



B
io

m
a
s
s
e

S
ta

tu
s
b
e
ri
c
h
t 

H
o
lz

fe
ld

e
r

V
o
rl
a
g
e
 5

0
1
/2

0
0
6
  

 ©
 V

ie
s
s
m

a
n
n
 W

e
rk

e

Aktivitäten im Bereich Biomasse

Vertriebsaktivitäten

Á Aufbau Struktur 
Flächenvertrieb

Á Qualifizierung 
RES-VB / VPI 

Á PSM Koordination

Á Betreuung Beeinflusser
(z. B. BioRegios) 

BiomassekompetenzZentrum

Á Integration in Viessmann-
Unternehmensgruppe

Á Vertrieb, PM, Marketing

Á Entwicklung

Holzfelder (KUP) 

Á Ankauf von landwirtschaftl. 
Stillegungsflächen (ca. 200 ha) 

Á Pflanzung/ Nutzung von schnell-
wachsendem Pappelholz in                 
3-jährigem Kurzumtrieb

Á Entwicklung neuer Erntetechniken

Á Versorgung der werkseigenen 
Energiezentrale

BioFerm (Biogas)

Á Prüfung von Biogasaktivitäten 
am Standort Allendorf

Á Integration in Viessmann-
Unternehmensgruppe

Heizzentrale

Á Showroom

Á Werksenergieversorgung

Á Deckung des Jahresenergie-
bedarfs mit 50% NaWaRo, davon 
2/3 aus eigener Produktion

Verbands- und 
Öffentlichkeitsarbeit

Á BDH

Á HeRo

Á DEPV

Á HessenForst

Á Maschinenring

Akademie

Á Aufbau und Erweiterung von 
Biomasse-Know-How

 Vitoligno-Eigenentwicklung

Vitoligno 300-P  Vitoligno 100-S

Á Weitere Entwicklungen im REP
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Das Projekt KUP: ein wichtiger Baustein für ĂEffizienz plusñ

ÁSeit 2006 Ankauf landwirtschaftlicher Flächen
(momentan ca. 154 ha) für den Anbau von Pappel
und anderen schnellwachsenden Energiegehölzen; 
Zielgröße 200 ha

ÁArrondieren von Klein- und Kleinstflächen
(durchschnittliche Parzellengröße ehem. <1ha) zu
naturräumlich und wirtschaftlich sinnvollen
Einheiten (ca. 5-30 ha) 

ÁAuswahl und Anlage der Flächen in 
Zusammenarbeit mit Eigentümern, Bewirtschaftern, 
Gemeindevertretern, Bauernverband, 
Naturschutzbehörde, Landwirtschaftsamt, 
Jagdpächtern u.v.m.

Der großflächige Einfluss wird auf 
mehrere Gemeinden verteilt, wobei eine 
Einbindung aller Projektbeteiligten im 
Vordergund steht
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Land- und forstwirtschaftlicher Forschungsbetrieb zur teilweisen 
Abdeckung des Energiebedarfs mit Biomasse aus Eigenanbau von 
Kurzumtriebshölzern (KUP) 

Anbau
Brennstoff-

aufbereitung
Nutzung

Produktion thermisch gut 
verwertbarer Biomasse bei 
maximalem Flächenertrag:

Á 16 ha Mutterquartier angelegt

Á Anbau ca.200 ha Energiepflanzen 
und Kurzumtriebshölzer (Pappel) 

Nachhaltiges Anbaukonzept:

Á Kein Herbizid-/ Insektizideinsatz 

Á Keine Düngung während der 30-
jährigen Anbauzeit (nur im 1. Jahr) 

Á Ernte alle drei Jahre

Á Ertrag: ca. 3500 ï5000 Liter 
Öläquivalent pro ha / a

Stabile Energieversorgung des Werkes

Á Stetige Verfügbarkeit zur Wärme- und 
Stromerzeugung

Á Integration ins Versorgungskonzept 
des Werkes

Á Kontinuierlich zunehmender 
Substitutionsgrad

Rationelle Ernte und Logistik für 
Wirtschaftlichkeit von großer 
Bedeutung

ÁMähhäcksler oder Fäller-Bündler

ÁHolztrocknung

ÁAufbereitung von Holzhackschnitzeln

ÁLagerung

Know-how-Transfer

Á Demonstration von 
Machbarkeit 

Á Schulung und Wissenstransfer 
mit Marktpartnern

Á Orientierung an politischer 
Zielsetzung 20/20/20

Forschung und Entwicklung

Pflanzenzüchtung und -anbau

Á Steigerung Flächenerträge 

Á Effiziente Erntetechniken: 
Ernte, Zerkleinerung, Lagerung

wissenschaftliche Kooperation

Á Regionale Forschungsinstitute

Á Einwerben von Preis- und 
Fördergeldern

Anlagentechnik: 

Á Verbrennungsoptimierung

Á Berücksichtigung verbrennungs-
technischer Eigenschaften 
verschiedener Biomassearten

Á Optimierte Anlagensteuerung

Á Minimierte Emissionen

Á Dauererprobung neuer RES-
Technologien
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Standortbeschreibung ĂHessisch Sibirienñ

Â Höhenlagen: ca. 250 - 708 m.ü.NN

Â Oberer Buntsandstein

Â Jahresdurchschnittstemperatur 6,5° ï8,5° C

Â Jahresniederschläge: 600-750 mm / Jahr

Â Bodenqualität: 15% durchschnittl, 60% unterdurchschnittl., 25% ungünstig

Â Ca. 87.000 ha Wald

Â Ca. 70.000 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche im LK Wa-Fkb (40 Acker + 30 Grünland)

Â Ackernutzung: Weizen, Wintergerste (2/3), Körnerraps (16%), Mais, Gras, Klee (11%)

Â Grünlandnutzung: Futtergewinnung 3-4 Schnitte (2/3), staatl. Extensivierungsprogr. (35%) 

Â Von. Ca. 2.800 Betrieben (70% Tierhaltung; 1,1 GVE/ha*), davon ca. 2.100 im Nebenerwerb

*   Zulässige Obergrenze >2 GVE/ha
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Steckbrief Pappel (populus), spez. I

Â Sortenwahl: Vor allem Hybride der Balsampappel und untereinander gekreuzte Hybride sind den 
Schwarzpappelhybriden bei der Anlage von Kurzumtriebsflächen vorzuziehen 

Â höhere Wuchsleistung

Â stärkeres Regenerationsvermögen (Wiederausschlagsfähigkeit nach der Ernte) 

Â besseres Resistenzverhalten gegen Rinden- und Blattkrankheiten

Â Bedeutendste Arten: p. Maximoviczii (Asiatische Balsampappel), p. trichocarpa (Amerik. B.) 

Â Breites Spektrum an Standortansprüchen: Sand (leicht) bis Lehmböden (schwer). 

Â Gute Zuwachsleistungen auch bei nur mittlerer Nährstoffversorgung 
(im Durchschnitt >10 t TM*ha*a entspricht ca. 50 MWh*ha*a) 

Â Wahl des Pflanzverbands wird in der Branche noch stark diskutiert. 

Â Insbesondere in kühleren Regionen sollte der Reihenabstand nicht zu weit gewählt werden

Â Andererseits ist ab ca. 13.000 Stk/ha auch durch eine gesteigerte Pflanzenanzahl pro Hektar 
der Massenertrag kaum mehr zu steigern. 

Â Unabhängig davon sollten Überlegungen zur evtl. Bodenbearbeitung und Erntetechnik bereits 
bei der Wahl des Pflanzverbandes hinzugezogen werden. Für die Pappel wird momentan die 
Einzelreihe als besonders sinnvoll erachtet.

Â Auf den Viessmann-Holzfeldern wird daher in folgendem Pflanzverband (Einzelreihe) gepflanzt: 
2 m Reihenabstand x 44 cm Pflanzabstand in der Reihe = 11.363 Pflanzen pro ha
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Regionale Flächenausdehnung der Holzfelder (KUP, 2007-2009) 
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Schritte auf dem Weg zur erfolgreichen Umsetzung
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Ökologisch wertvolle Kleinstrukturen

Â Festlegung von sinnvollen Flächeneinheiten 
(Schlaggröße 2-8 ha) sowie Errichtung von 
Fahrgassen und damit Schaffung von 
ĂWaldinnenrªndernñ bzw. Saumstrukturen

Â Pflanzen- und Sortenverteilung über die gesamte 
Fläche (4 versch. Sorten populus, 2 x salix, 2x 
Sonstige) 

Â Nichtbepflanzung von wirtschaftlich 
uninteressanten Kleinstflächen zur Förderung der 
Entwicklung einer ökologisch wertvollen 
ĂSchlagflurñ aus standortheimischen 
Pflanzen/Gehölzen

Â Belassen von bereits vorhandenen Feldgehölzen

Â Aufstellung von Greifvogel-Sitzhilfen (Julen) in 
Zusammenarbeit mit der NaBu-Ortsgruppe

Verbindung von ökonomisch erforderlichen 
und ökologisch wünschenswerten Zielen!
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Strukturverteilung über die Fläche (Bsp.: KUP Rennertehausen)

Fahrgasse, Feldweg

Versch. Sorten

Feldgehölz

Greifvogel-Sitzhilfen

Schlaggröße:  4,1 ha 
(ehem. 21 Flurstücke) 

Freifläche, natürl. Sukzession
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Stecklingsernte im Mutterquartier (Jan./Feb.) 

Abschneiden der Pappel
vom Stock

Aufsammeln und Bündeln
der Ruten

Lagern der Rutenbündel am 
Feldweg zum Abtransport

Erläuterungen:

Erfahrungen:

Â Die Stecklingsernte wurde von regional ansässigen Lohnunternehmen aus der
Gartenbaubranche durchgeführt.

Â Durchschnittlich sind 3-5 Stecklinge pro Wurzelstock zu ernten (Länge: 20cm):

Â Das ĂAuf den Stock setzenñ (Abschneiden) mit Freischneider-Sägeblatt erwies sich als 
schneller im Vergleich zur Handschere und schont die Wurzelstöcke mit glatter Schnittfläche
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Stecklingsproduktion & Lagerhaltung

Â Das Einschneiden mittels Kreissäge sollte mit stets scharfem Sägeblatt erfolgen um glatte
Schnittflächen zu garantieren

Â Die Wildkammern der Forstämter sind oftmals in der Zeit Feb./März/April ungenutzt und sind zur
Einlagerung von Stecklingsmaterial bestens geeignet.

Einschneiden zu Stecklingen mit Kreissäge
in der Werkshalle

Erläuterungen:

Erfahrungen:

Â Das Markieren nach Sorten bzw. Herkunft ist stets mit besonderer Sorgfalt vorzunehmen.

Â Das Sortieren (Dicke: 8mm -20mm) sollte im Zuge der Einlagerung erfolgen; auf der Pflanzmaschine

ist dafür keine Zeit!

Einlagern in Kisten zur Kühlung in der
Wildkammer ( + 0°C)
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Alasia ï
EnergiePlant

Á Neuentwicklung, 
technisch sehr anfällig

Á Stecklinge werden Ăge-
schossenñ  (ohne 
Pflanzspalt) 

Á Leistung: max. 5 ha/Tag

Diemelstädter -
Pflanzmaschine

Á Technisch kaum anfällig

Á tiefer Pflanzspalt auch 
bei hochanstehender 
fester Pflugfurche

Á Leistung: ca.1/3 ha/Std.

Überblick über die gängigen Pflanzmethoden

Mögliche Alternative: Handpflanzung (insbes. bei Kleinflächen) 

wetterunabhängig, technisch nicht anfällig, Leistung: Personaleinsatz abhängig

Egedal ï
Energy Planter

Á Befüllung mit Ruten
Verarbeitung zu 

Stecklingen kann 
entfallen

Á Leistung: 
ca. 1 ha / Std
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Die Viessmann Pflanzmethode

Eine ehem. landwirtschaftl. Gemüsepflanz-
maschine wurde von der Viessmann-
Lehrlingswerkstatt für die 
Stecklingspflanzung umgerüstet. 

Der geringe Technisierungsgrad hat sich in 
der Praxis, d.h. im Feld sehr bewährt.

Das Gerät wurde bereits 2008 und 2009 
erfolgreich eingesetzt. 
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Austrieb der im Frühjahr 2008 gepflanzten Stecklinge (14.5.08) 

Â Stecklinge treiben sichtbar aus und entwickeln optimales Blattwachstum ohne 
nennenswerte Ausfälle

Â Bisher kein Unterschied zwischen Pflanzdatum und Wachstum erkennbar

Â Stellenweise sehr starke Begleitvegetation die wachstumshemmend wirkt. Einsatz von 
Herbizidmitteln ca. im Juli zwingend erforderlich

Â Hierfür wird der Umbau einer Pflanzenschutzspritze mit Spritzschirm auf die 
Reihenabstände der verwendeten Pflanzmaschinen vorbereitet

Beobachtungen:
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Anwachsen der im Frühjahr 2008 gepflanzten Stecklinge

Â Pflanzenwachstum entwickelt sich unterschiedlich:

Â Kleinflächig Totalausfälle. Ursache: Vermutlich Wasser- und Nährstoffmangel

Â Großflächig hervorragender Anwuchserfolg u.a bei optimalen Wetter- und Bodenverhältnissen

Â Augenscheinlich sortenspezifische Unterschiede

Beobachtungen:

Populus Muhle Larsen Populus Max 1-4 Populus Max (Februarpflanzung) 


